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Die nächste Ausgabe - es Blattes
erfolgt am Dienstagmittag.

Zur Jahreswende 1916 s17!
Unfern verehelichen Beziehern , Mitar¬

beitern und Geschäftsfreunden , mit der
Bitte um ferneres Wohlwollen , die besten
wünsche für das neue Jahr.

Vor allem gedenken wir bei dem neuen
Zeitabschnitt auch derer mit inniger Dank-
barkeit , die in dem furchtbaren Völker¬
ringen ihre Treue zum Vaterlande mit
dem Tode besiegelten.

Mit tiefempfundenem Dank erinnern wir
uns sodann der Rämpfer , die draußen vor
dem Feinde selbstlos und opferwillig Ge¬
sundheit und Leben für des Vaterlandes
Fortbestand einsetzen.

Möge uns recht bald ei« ehrenvoller
Friede von recht langer Dauer beschieden
sein!

Mit deutschem Gruß .'

Verlag und SchrlfilellMg des Gesellschafters
G . W . Zaisersche Buchdruckerei.

Amtliches.
K . Hberarnt N «rgotd.

Betreffend Vergütung für KriegSleistnnge «.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwecken erfolgte Ueberlassung de« Kur»
Hauses Wildluft und des Gewerbeschulgebäude« in Nagold

Oie graue Frau
Roman von A. H o t t n e r - G r e fe.

zys (Nachdruck verboten.)
Und dann ging alles den gewohnten Gang , bis

plötzlich irgend jemand die Tür zu seinem Zimmer öffnete.
Ein gellender Schrei — das Haus war in Bewegung —
da kam seine Mama — Nelly — Kurt.

Aber sie alle konnten nichts mehr ändern an der
Tatsache, „daß der leichtsinnige Gerhard " nun ein stiller
Mann war.

Ein Frösteln überlief ihn. Er hatte eben dem Schicksal
ms Auge gesehen und er meinte, dieses Geschick sei so
feststehend, so sicher, daß es keinen einzigen Weg an ihm
vorüber gebe. Es trat ihn nieder, ohne Erbarmen . Er
horchte nicht mehr auf die seltsamen Geräusche des alten
Hauses , er dachte nicht, daß das Schicksal, diese höchste
Macht, die alle ; Menschliche unterwirft , oft auch auf
Nebenpfaden geht, die kein Sterblicher ahnt . Wie ein
Verurteilter trat er hinaus in den hell beleuchteten
Vorflur , wo sich bereits einzelne Gäste einfanden , die ihn,
den lustigsten Sohn des Hauses, fröhlich begrüßten.

3. Kapitel . Junge Liebe.
»Dagobert !"
Die klare, frische Mädchenstimme, welche den Namen

über die Köpfe der anderen hinüberrief , schwirrte fröhlich
durch die Vorhalle . Aus weißem Spitzentüchlein hob sich
ein zartes , etwas blasses Kindergesicht: dunkle Augen
blitzten unter Hellen Löckchen hervor ; zwischen den besonders
fein gezeichneten Lippen schimmerten kleine, regelmäßige
Zähne . A s jest der weite Abendmantel von den Schultern
herabglitt , sah man , daß die Gestalt noch ziemlich un¬
entwickelt war . Trotzdem fehlte ihr alles Eckige, Hagere.
„Biegsam wie eine Gerte , und frisch wie eine Schlehen¬
blüte ". sagte Heinrich Linstedt oft, wenn er sein junges
Mündel ansab, d.rs im «schütze seines Hauses so lieblich
heranblühte . Vor mehr als zehn Jahren hatte er das Kind
(einer einzigen Schwester zu sich genommen. Ihre Mutter

»

im Monat September ISIS werden cmsgksorderl, die
Anerkenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und
Zinsen bei der Odsramispstsgr Nazokd vorz-ilegen.

Den 28, Dez. 1916. Oberamimann: Kommerell.

Bekanntmachung de- Ministeriums deS Innern
«der eine Ausnahme von de« Verbot des

Absatzes von Oeinüsekooserveu . *
Der Präsiden»desK iegüLrnäqru-gsamts hat den Ver¬

kauf von 1/5 der bei den Händlrm vochai.dmcn Vorräte
un Spargel- und Erbsenkonseroen skr die Zeit vom 20.
Dezember 1916 bis 10. Januar 1917 uiter folgenden
Einschränkungen sreigegeben:

1. Die Freigabe erst,eckt sich nur auf die Konserven, die
bereit« den Groß- und Kt inhandel versandt sind.
Für die Hersteller bleibt bas Adscitzoechot bestehen.

2. Dt« Freigabe beschränkt sich aus 20°/, de» bei dem
einzelnen Händler am 20. Dezemb.r 1916 vorhan¬
denen Vorrats. Jeder Händler hat zur Borderkilung
der späteren Kontrolle alsbald eine Bestandsaufnahme

. anjusertigen und der Polizeibehörde fest es Betriebs-
sitzrs ooizulegsn.

3. Es dürft:, an einzelne Personen nicht mehr als täglich
zwei Normaldojen verkauft werden.

4. Z iwiderhandlungenunterliegen der Strasoorschrii! im
tz 9 der Beiordnung über die Verarbeitung von Ge¬
müse vom5. August 1916(Reichs-Gesetzbl. S . 914). '

Die Gemeindebehörden werden angewiesen, die Ein¬
haltung derV' schriinkungen̂rnau zu überwachen, Bsrkrhr
gegen Ansammlungen vor den Läden za treffen und gegen
Mißbräuche einzuschreiten.

Stuttgart, den 21. Dez. 1916. Fleischhauer.
* Bergt. Bekanntmachung der Gemüsekonseroen-Krtegsgeselschaft

m. d. H. vom 7./8. November 1916 (Staatsanzeiger Nr. 267 vom
15. November IS16).

^ Staatsanzeiger Nr. 212 vom 11. September 1916.

8W "° Unsere Leser ersuchen wir, die Bestellung des
„Gesellschafters' für dos Jahr 1917, soweit dies noch
nicht geschehen ist. alsbald zu erneuern, da nur dann v »-

erbrechungen in der Zustellung vermieden werden können¬

war jäh gestorben, der Vater , dem Emilie Linstedt einst
in blinder Jugendlsidenschaft aus dem sicheren Hafen des
Elternhauses in das bewegte, unruhige Leben eines
reisenden Virtuosen gefolgt war , dieser Vater hatte keinen
Platz für ein Kind bei seinem Zigeunerdasein . Überhaupt
besaß Friedrich Wille gar kein Talent zum Familienvater.
Als er Emilie Linstedt heimführte , war er berauscht von
dem Zauber der Schönheit , der selbstlosen Hingabe dieses
reinen, jungen Geschöpfes, das sich den Gatten mit einer
Energie ertrotzte, die man ihr kaum zugetraut hätte . Die
alten Linstedts waren einfache Leute, der einzige Sohn,
Heinrich, trat als Buchhalter in die Firma Gerhard , deren
Chef Anselm, mit ihm einst auf der Schulbank gesessen.
Friedrich Wille verachtete alle diese Menschen, die er
kaum kannte. Sie waren und blieben für ihn „Philister ",
zu denen er sich von der Höhe seines Künstlertumes nicht
herabließ . So entfremdete er sein junges Weib völlig
den altgewohnten Verhältnissen , riß sie mit starker Hand
aus dem Boden, in dem sie doch wurzelte mit all den
feinsten Fasern ihres Herzens , und schuf ihr dafür das
Los einer Virtuosenfrau , die heimatlos von Stadt zu
Stadt , von Land zu Land zieht, die jede Enttäuschung des
Künstlers büßen muß, ohne an seinen, in diesem Falle sehr
spärlichen Erfolgen teilnehmen zu können; denn Friedrich
Wille wünschte im Konzertsaal immer als der interessante,
freie Mann zu gelten, als welcher er von jeher bei den
Frauen in hoher Gunst stand. So lebte Emilie Wille,
Heinrich Linstedts Schwester, ein einsames Dasein voll
bitterer , innerer Kämpfe, ein Dasein , in welches nur das
süße kleine Mädchen einiges Licht zauberte . Dann begann
Emilie zu kränkeln, ein böses Leiden machte sich mehr und
mehr fühlbar . Gegen den Willen ihres Gatten be¬
nachrichtigte sie ihren Bruder Heinrich von ihrer traurigen
Lage, und schon wenige Tage später stand er, tieferschüttert
über die furchtbare Veränderung , welche mit ihr vor¬
gegangen, an ihrem Lager . Er kam gerade noch zur
rechten Zeit , um ihr ein friedliches Sterben zu bereiten.
Friedrich Wille war eben auf einer Tournee , er konnte
nicht abkommen. So legte sie dem Bruder ihr Töchterchen
in den Arm . »Schütze sie", bat sie leise. »Halte sie, als

Die Schlacht an der Somme
in den Monaten August bis November.

m.
Im Nordabschnitt der Somme und Bncc flammtr

schon in den ersten Sept mberlagen die Schlacht zu einem
wütenden Brand empor. Dieser ergriff dis ganze annähernd
30 km breite Front Beaumont nordwestlich Thirpoal bis
zur Somme. In immer wiedtthollen Anstürmen versuchten
die Engländer, die Front der Schlacht an ihrer Nordecke
zu o-rbreitem. Aber obwohl wir vorübergehend bei der
Monquert-Ferme östlich ThstvA Boden verloren,
es uns doch, die allen Stellungen zu halten oder durch
Gegenstoß zurückzugswinnen.

Besonders heftig tobted?r Kampf nach einer llkher
nie erhörten artilleristischen Vorbereitung!m Ab chnilt von
Ginchy dis zur Somme. Mit zähem Ingrimm dehauple-
ten unsere Truppen die völlig eingeebncte erste Stellung
und mußten Schritt für Schritt dis in die zweiie Verteidi¬
gungslinie zurückgedrängt werden, wo sie dem Stotz Halt
zu gebieten vermochten. Dabei sind die Dörstr Gailllmont
und Le Forest in der Hand des Feindes geblieben. Am
4. September setzten die Franzosen ihre Angriffe zwischen
Le Forest und der Somme fort und entrissen uns an. S.
das heißumstrittene Dorf Elöry. Auch am 7. Sepllmber
dauerte der Kamps aus der ganzen Front fo t. und die
Franzosen holten sich bei G nchy in immer wiederholtem
Austum blutige Köpfe. Der 8. September bricht ein
vorübergehendes Nächst flen, während der 9. dmch erfolg¬
lose Teitongriffs der Engländer am Fourecn xwalde ouc-gc-
füllt wurde. Am 10 griffen die Engländer auf 15 km.
breiter Front bei Thiepvai und Comples cm, aber wieder¬
um wurden sie im wesentlichen abgewksen. In den sort-
öruernden Kämpfen am 11. und 12. fiel da« Dorf Ginchy
in die Hand des Feindes.

So hatte diese erste große Srpstrnberschlacht den Fein¬
den Fortschritte auch im Nordadschnilt gebrach! Am 12.
September entbrannte der Kamps aufs mue zwischir Tom-
dies und der Semme. Ncch dem Fall von Clöry waren
die Verteidiger in die sogenannte MorriLres-Sieiluw., zu¬
rückgegangen- Diese wurde nach stärkster ArtiUerievo:b--
reitu g am 12. September von den Franzosen überrannt.
Der Feind stieß bis Bouchaoesnes durch, nahm lms Dorf
wäre sie die wirkliche Schwester deiner kleinen Paula.
Laß sie aufblühen in geordneten, ruhigen Verhältnissen,
ferne von der Welt des Scheines , in der wir leben. Und
habe sie lieb, Heinrich, sehr lieb . .

Emilie Wille war ruhig aus dieser unruhvollen Welt
fortgegangen . Sie sah ihres Kindes Zukunft in sicheren
Händen . . .

Mit dem Vater hatte Linstedt damals leichtes Spiel
gehabt . Friedrich Wille war im Grunde seines HerzenS
sehr froh, daß er nun , aller Sorgen ledig, wieder ein voll¬
kommen freier Mann war . Er zog hinaus in die Welt.
Die kleine Nelly aber kam in die reine , lichtdurchflutete
Luft des Linstedtschen Hauses , wo eine bescheidene, liebens¬
würdige Frau waltete , die gern zu ihrem eigenen,
blühenden Töchterchen Paula noch ein zweites Kind an
ihr warmes Herz nahm.

So wuchsen die beiden Mädchen wirklich heran wie
zwei Schwestern. Sie waren so verschieden in ihrer
Eigenart , daß sie sich ausgezeichnet ergänzten . Nun war
vor fünf Jahren Frau Linstedt gestorben, ein Schlag , den
die Mädchen schwer ertrugen . Seither war Paula an die
Spitze des Haushaltes getreten und hatte mit klugem
Verstand die Pflichten der Heimgegangenen Mutter über¬
nommen. Sie war immer die Führende , Leitende. Nelly
blieb das verhätschelte, geliebte Kind, das sich in reizendster
Weise unterordnete . Auch jetzt blickte sie mit einer bangen
Frage in den Augen zu Paula zurück, welche noch ein
wenig an ihrem Kleid herumzopfte . „Weshalb antwortet
Dagobert mir nicht?" fragte Nelly Wille ganz leise. —
»Warum begrüßte er uns nicht? Er sieht auch sehr ver¬
ändert aus heute — Gewiß , Paula , es ist so! Rede mir
nichts dagegen ! Frage lieber Kurt ! Siehst du, da kommt
er schon die Treppe hinab . Weiß der Himmel , nach wem
der sich die Augen so ausguckt! Kannst du es dir vielleicht
denken, Paula ?"

(Fortsetzung folgt.)



in raschem Anlauf bi-', zum Ostrand und irie's so einen
Keil in die deutschen Strllr r-gen nach Osten hinein. Die¬
sen Keil verbreiterte er am 14. du:ch di« Erstürmung5es
GehöftsL P -iez Westlich non Rancsutt.

So war das Sräv-ch?n Tombles von Süden her fast
vollständig umschlossen. Auch nördl ch de« Ortes gewannen
die Engländer in den uöchski, Tagen Boden. Nach höch¬
ster Feucrftelge.-urig griffe» sie rm Ab-chnilt von der Ancre
di» Mich Combfts an und warfen die Verteidiger durch
die Dörfer Com«leite, Mattinpuich und Flers zurück, so
daß nunmehrd e Höhenstcllung, welche die Engländer als
Angriffszi?; für den ersten Tag der Offensive vorgesehen
horten, noch zwei und einem dolben Mora« endlich erreicht
war. Corudles mil den benachba trn Gräben war nun von
alftn Seikn umschlösse,;. Dennoch kon.te die Stadt roch
einige Tage gehalren werden, allerdings unter schweren
schwercu Opfern der tapferen BrttMlger, welch? ihren
Siützprmki in den oerpiste-rn Katakomben aefuaden Hallen,
dis sich untre dem Oue hnzfthrn. Drei rheinische Regt-
mrrtrr bo'.r!, hier in heldr.'-müt-gem Widerstand den Att-
glt'.f-.n- Trotz, obwohl da« k-nzentr?sch-' Feuer der schwersten
feindlichen Kaliber sie Tag . vd Nach» mit einem Stahl»
ocdan üdcrlchüttkte. Ohne em Groderchück zu verlieren,
hiclmn stc Lft Stellung di? zu ihrer Ablösung cm 20. Sepl.
fest in der Hand.

In Len folgenden Togen flaute die Nordschlacht fichi-
t.ch ab, ohne daß dir örtlichen TeilkLmpse deshalb«n Er-
bitteru>g oerivrea Härten. Der Gegnr holte zu einem
Hauptschlage ous. Nach dauernder Sinterung des Arttl-
l-'lieseuers griffen a n 22. September die Engländer bei
Courrereit? a >, währ,nd die Franzosen regen die Linie
Crmdlee—Rsnc u.r verstoß.n. Au diesem und dem sol-
zc-'.den Lage miß-angen«rtte fki' dlcĥ u Anläufe. Am 25.
Septrmbrr aber t ar die enülisch-f tmzösische Inftmterie noch
surchiba-rr zweitägiger Briillerieschlacht Zu einem einhrit!--
chcu An;;,!ff aller.rößm Sliin an. Dieser schlug fehl im
Nordmestaofchnirl son der Ancre bi« zum Kloster Em-comt
—L'Arbay und ebenso südlich zwischen Boüchavcsnks
und der Somme, und zwar unter schwersten feindlichen
Verlusten. Im Zentrum des Masstnr-ngnst- aber von
Es.-cvurt—L'Abbeye di« nift blick Vouchaveonrs hatte der
Feind Erfolg. Er stieß bis zur Linie Gneuedreoutt—Ran-
eourt vor und ^eEann diese beiden Dö-fer. das ganze
Zrvrschenattände uiu Leorocuss und Moroni und das end¬
lich oollk :-.^ ei! u>haltvrr gewordere Städtchen Combles.
D:esüLl:tzi-.r war 24 S,unten lang unier Gasseurr ge»
legt worden. Die BkrtUdiz;er haben sich zum größten
Teil zu den deutschenT uppen durchschlagen kör nen.

Dieser 25 Eepî rder bedrutet in der Geschichte der
SormmschiütM einen Wendepunkt. Brachte re auf der
einen Sette dem Fe: de dei einem Höchsteir.satze von
Munirii" und rückstchtsloje. Opferung seines Menschenma-
terial; ei-cn in dieser Stärke seit dem Beginn der Offrnfior
nicht mehr dagcmesenen Erfolg, so stnhltr doch schon an
diesem Task die erstarkte Widerstandskraft unserer Truppen
in hellstem Lichte. De Feind, der sich am Abend dieses
große.; Kteaerüngcs sicherlich dem Glauben htngab, der
Durchbruch sei nun so g tt wie gelungen, erfuhr in drn
nächsten Tage?- -me schwere Enttäuschung.

Wohl gelang ihm am 26. September ein weiterer
heißbegehrter uns seit langem mit allen Mitteln angesirebier
Erfolg. Dir Ecke VA Thirpoal holte bisher dank dem
au-grzeichaels;. Ausbau, welchen eine wüntemdrrgifche
Reservedio'sion brr dortigen Stellunz hotteg drihrn lassen,
und da k Leu hartnäckigen Widerstand der tapferen Schwa¬
den achaiten werden können, einer Uede:flutung mit feind¬
lichen Geschossen und den i-nimr wieder erfolgenden An¬
stürmen zum Trotz. Am 26. September ging ste verloren,
und auch östlich anschließend machten die Engländer Fort¬
schritte bei Csmcelelte. Im übrige» aber gelang es, di»
heftigen Angriffe, welche der Feind auf der ganzen Front
des gestrigen Ansturmes zwischen Lesboeufs Bouchascrnes
oortrug, zu blutigem Scheiteln zu bringen. Auch irr den
beiden nächsten Tagen rannte der Feind sich in vergeblichem

Jum Jahresanfang.
Es grüßt mein deutsches Herz das neue Jahr,
still betend an des Vaterlands Altar:
Sei. Herr und Gott, mit uns im schweren Krieg!
Hilf uns zum Sieg, zum letzten, großen Steg!
Darnach werd' uns durch deine Hand beschiedeu
in Ruh» und Ehr' ein sonnenvoller Frieden!
Die dann »och leiden in dem tiefsten Schmerz,
gib ihnen, Gott, ein starkes, tapfrer Herz!
Das fleh' ich an de« Vaterlands Altar!
So betend grüß' ich dich, du neues Jahr!

«p. _ Reiahold Braun.

Neujahr 1917.
Von Stadtpfr. Friz -Ulm.

ep Es ist das dritte Mal, daß wir im Kriege ein
neues Jahr anzuireten haben. Das erste Mal redeten wir
von „dem K Ogsnrujahr" und waren davon überzeugt,
daß es das einzge d rser Art bleiben werde. Das zweite
Mal sprachen wir fast noch sicherer non dem Friedensjahr,
in das wir nunmehr-intreien. Jetzt am dritten Neujahrstag
im Krieg« haben wir da» Prophezelhen abgetan: wir wün¬
schen noch sehnlicher ais zuvor und hoffen noch zuversicht¬
licher als je — aber wir enthalten>m? sâ en zu wollen,
was das Jahr bringen wird. Die Zukunft liegt verschleiert
vor unserem spähenden Auge.

Wissen wir wirklich gar nichts über dies neue Jahr

Ar stum gegen die von uns bezogenen rücksäriigknS >ei-
tungen immer weder den Schädel «in, und auch die
stärkeren A»griff», welche noch cinem varüdcrgrhendcn
Abflauen vran 28. September in den letzten Srvtembeelagen
angeiktzt wurden und wiederum re.l° aus die Thiepvalecke,
teil« aus das Zentrum der Nordschlscht zielten, konnten
entweder im Nahkawps abgeschlagen werden oder aber sie
erstickten bereit in unserem Sperrfeuer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 29 . Dez. Amts. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des deutsche« Srouprinze«:

Auf dem Westufer der Maas führten gestern
an der Höhe 304 und am Südhang des Toten
Mannes Teile der Infanterie-Regimenter 13 und
155 und des Füsilierregiments 37, sämtlich von
der Somme her rühmlich bekannt, Vorstöße in
die französischen Stellungen  aus. Ein¬
gehende Vorbereitung durch Artillerie und die
durch ihre Wirkung der Infanterie unentbehrlich
gewordenen bewährten Minenwerfer, bahnte den
Stoßtrupps den Weg bis in die zweiten und
dritten Linien der feindlichen Stellungen, aus
denen 222 Gefangene, dabei 4 Offiziere und 7
Maschinengewehre zurückgebracht wurden. In
den genommenen Gräben wurden mehrere, auch
nachts wiederholte Gegenangriffe der Franzosen
abgewiesen.

Im Walde von Cheppy und Malancourt hol¬
ten sich wackere Württemberger und Badener
mehrere Gefangene aus den feindlichen Stellungen.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Gekierlllfeldmrschalls Priuz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

From des Generalobersteu Erzherzog Joseph:
Der Südflügel der Heeresgruppe unter dem

Befehl des Generals der Infanterie von Gerok
hat sich in Uebereinstimmung mit den Bewegungen
in der großen Walachei in dem Gebirge ostwärts
vorgeschoben. Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen haben in dem schwierigen Höhengelände
der Ostfront von Siebenbürgen mehrere  hinter¬
einander liegende Stellungen gestürmt,
dabei wurden 1400 Russen und Rumänen ge¬
fangen, 18 Maschinengewehre und 3 Geschützeerbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmrschaks von Mlkeusev:

Auf dem linken Flügel der 9. Armee brachen
bayrische und österreichisch-ungarische Truppen
unter Führung des Generalleutnant Krafft von
Delmensingen  im Gebirge starken Widerstand
der verbündeten Gegner underreichtenDumy-
tresti,  20 Klm. nordwestlich von Rimnicu-Sarat.

Der rechte Armeeflügel stieß zwischen dem
Rimnicu-Abschnitt und dem Lauf des Buzeu nach
Nordosten vor, nahm mehrere zähvertei¬
digte Dörfer  und ließ den weichenden Russen
1917? G.lviß! wir wistn, was «Ä sein und w rdrn soll:
ein neue» Jahr des Heils.

Hat rs dich nie nachdenklich gemacht, lieber Leser,
wenn du in einer alten Geschichte lasest: „Iw Jahr des
Heils, da man zählt' . . . Jahr« - * - . So
lautete es, und ob auch rin Jahr zur Rüste ging, da« von
Unglück und Not voll und übervoll gewesen war, und ob
auch das neue Jahr sich anließ, als wollte es zu seinem
verflossenen Bruder recht gut paffen. Kein Unglück, kein
Elend war so groß, daß es unsere Väter veranlassen konnte,
aus ein Jahr des Unheils zu rechnen; ste zählten unerschA-
tett nach Jahren des Heils. Sollten wir in der schweren
Schule zweier Kriegsjahre ohnegleichen nicht geneigt geworden
sein, von ihn v zu lernen? Das ist der Standpunkt ech¬
ten. großen Glaubens:  mag kommen, das da kommen
mag — wir zählen ein neues Jahr de« Heils!

Tin neuer  Jahr ! — nicht bloß ein weiteres in der
Reihe; laßt uns damit endlich ganzen Ernst machen: es
soll ein neues Jahr werden! Es ist so vieles Alte, D r-
aitete, Ueberlebte in unserem Volk! W'e wa?en wir vor
dem Krieg darauf aus. modern zu sein in jedem Stück!
Nichts war mehr verpönt als das Altmodische. Altväterische.
Nun, ich meine, der Krieg hat un» vieles als überlebt er¬
kennen lasten— und es ist oft gerade das. was wir vor
wenig Jahren als das Allermodernste begrüßt halten. Auch
während des Krieges sind weite Kreise unseres Volkes
noch lange immer nur aus der Lauer gkstandrn: wann
endlich kann man wieder weilerm chm in der gewohnten
W ise: wählen und raffen, gmicĥn und schwelgen, nörgeln
und streiren? aber allmählich hat die eiserne Nouv-ndigkAt
der Zeit vkles abgeschnittrn, ja entwurzelt— es geht nicht

keine Zeit, sich in vorbereiteter Stellung am
Seenabschnitt zu setzen. Bei diesen Kämpfen
zeichnete sich das westpreußische Infanterie-Re¬
giment Nr. 148 aus.

An Gefangenen find am 28. Dezember über
1400 Russen, an Beute 3 Geschütze und mehrere
Maschinengewehre eingebracht.

In der Dobrudscha ist Rachel genom  men.
Mazedouische§rom:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Jur Friedensfrage.

Vsr der Entscheid»« .̂
London, 28. Dez. WTB. Ncure: . DailyTelegraph" erfährt, daß die Aalw rrt der Alliierten cm die

beuffch» Note in Paris verfaß! und von den beteiligt»
Regteru' gen akbilliat wordrn ist. Wilson rveroe wahr¬
scheinlich deu Text bald besitzen und ihn dm Mllielmäch en
übermitteln können. Sowohl die driegsüh evdrn als auch
de neutralen Staate;! würden dcna erkennen, daß Kelle
Hofstumi; bestehe, die Alliierte!! jemsls bestimmen zu können,
aus die Möglichkeit ihres Sieges zu verzichten zugunsten
eines Frieden», der, solange dre deutsch« Militärmacht be¬
st!he, nur ein keu scher Fri den sein könne. Me Antwort
s:i s hc amsützUich lege deutlich dar, wofür die Miier-
ien kämpften und daß ft», um der von Deutschland aus-
gerichteten Gewat Herrschaft em Ende zu mach«-, Bedin¬
gungen stellen würden, dis von den ollen papiernen Ga¬
ranten omchauZ»ttschkdm seien. Es sei rin Irrtum,
anzuliehmm. daß der Ausschad in der Erteilung der Amt-
wot durch dak Zögen cllor Rrgierrmg veranlaßt worden
sei. Ma : habe Z-it gebraucht, um sich mit den zehn rer-
dünderm Regierungen ins Einvernehmen zu setzen. - - Die
„Morgi g Post" schreibt: Dis Eiligkeit und der Inhalt
der deutsche» Antwort dsw.'sen, daß Deutschland die Note
Wilsons als ein Instrument drtrachtei. Sss bestimm! ist,
seinen Interesse-« zr, dienen. Deutschland ergreift die Ge-
lrglnhett mit eer Gier des Ertrinkenden. Dir Alliterier*
haben sich nicht den Augenblick gesucht, um drn Krieg zu
brg!Mi?n, aber ste weiden den Augenblick wähl-n, wo man
den Frieden macht. — Die . Time«" ?ch eiben: Die Rück¬
gabe der bffctzien Gebiete und Entschädigung sind Bedin¬
gungen. die nicht Mir dem Fiiedensabschluß, sondern allen
vorläufigen Erörterungen über den Frieden voraASgshr»
müfse-r.

Genf, 28. D«z. (Püo .-Dr.) Di« auf den Takt und
Ton der Gnrsntensre vorbereitend-n heutigm halbamtlichen
Pariser Bläller krkiären, der Konse-errzvorschlao Deutschlands
sei dir schlimmste aller dioher von den Mi lelmächien gestell¬
ten Fallen. Die Entente werd«: sich wohl hüten. Bevoll¬
mächtigte namhaft zu mcchsu, bevor die Mitteümächle emst zu
n«hm ndL Anerbkiurgrn zur öffentlichen Kenntnis bringen.

Genf. 28 Dez. (Pria .-Dr.) Wie der Berichterstatter
der„Nat.-Ztg." von gut ur.tr, richicler Sette erfahren haben
will, soll die vsfiritlle Antwortnote des Biewrrbandes
voraussichtlich vor Neujahr den Regierungen des Bierbundes
übergeben werden.

Kurssturz an der Neuyorker Börse.
GKG Zürich. 28. Dez. sPrw.-Dr.) Der „Tagee-

a-izelgcr" meidet aus Neuyork: Ein Zustand der völligen
Domorali'aiim: kennzeichnet immer noch den Bärseumackt.
Tin Kurssturz bis zu 60 Prozent macht sich in allen
We-ten, die mit dem Krieg Zusammenhängen, geltend.
Rückzug der Russen aus das bessaravische

Donau -Ufer.
Kopenhagen. 28 Dez. (Pno .-Dr.) »Odeskis Listoea

meldet, laut . Nat.-Ztg.", aus Rcni, daß man dort brrrtis
anders: man mutz sich ne« rinrichien. Möchte uns das
ganz klar sein und immer klarer werden: es gilt ein Neues
zu pflügen, einen neuen Grund zu legen . Ein
neues Jahr  muß es werden, wie Vas deutsche
Volk » och keines gesehen!  Das können wir
wissen über da« unbekannte Jahr 1917.

Jawohl, sagen auch unsere Feinde — ein unerhörtes
Jahr soll es für euch werden— denn es bringt euch un¬
fehlbar euren Zusammenbruch! — Sollen wir uns dadurch
bange machen lasten? Können wir über den Inhalt
des neuen Jahres etwa« misten? Ja . daß es ein Jahr
größter Anstrengung aller Kräfte  sein wird, das
misten wir. Daß es ein Jahr de, Sieges sein muß, wenn
anders das deutsche Volk künftig leben und gedeihen soll,
das misten wir. Daß es das Jahr des Friedensschlufles
werden möge, das wünschen wir sehnlich und erflehen es
von Gott, dem Treuen, der uns nicht läßt versucht werden
über unser Vermögen— aber daß wir es wüßten, das
wagen wir nicht zu behaupten.

Laßt uns zufrieden sein mit dem einen— es schein!
vielleicht weniger, aber es ist mehr: es ist ein Jahr des
Heils. Heil ist mehr als Glück. Heil bedeutet mehr als
erfüllte Wünsche; H»il wäre auch viele« an sich noch nicht,
was unsere äuß re Lage verbrsterte. Heil wächst aus lies
gelockertem Bosen, aus Opfer und Treue und Trübsal.
Heil steht in dieser argen Welt nur das Auge des Glau¬
bens. das Gott im Regiment« weiß. Der Glaube ab«
weiß: mag kommen, was da will — es wird und muß
zum Heile dienen.

Frisch aus alle, die ihr dies glaubet— frisch aus ins
neue Jahr des Heils 1917!

!
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ganz deutlich den Donner der Geschütze vernimmt. Die
russischen Truppen haben über drei Pontonbrücken des
Rückzug aus das bessarabische Donau-User ongetreten. Au«
Reni nnd Zassy reisen die wohlhabenden Einwohner nach
Moskau ab. Der Gouverneuer Woronowiisch ermohnt«
die Bevölkerung zur Ruhe, da für Rsni noch keine direkte
Gefahr oorliege. Der Kükgshaven Galotz ist von der
rumänischen Flotte geräumt worden. Sie hat sich in den
Kilija zurückgezogen. Unter den neuen Trupprn fallen
besonders Gardcsormatlonen auf. die sich bereits im laufen-
den Jahre an schwer umkämpsien Stellen hervorragend
ausgezeichnet haben.

Leutnant Leffers im Lnftkampf gefalle».
Berlin, 28. Dez. WTB . Leutnant Ser Reserve

Leffers hat am 27. Dezember den Heldentod imLusikampf
gesunden. Er gehörte zu den bekanntesten unserer Jagd¬
flieger, war einer von denen, die sür ih e mit hervorragendem
S ^ neid erruugenen Erfolge den höchsten Tapfertzeitsorden,
den kour 1e inirite tragen durften, außerdem war er
Ritter der beiden Klasse» des Otdenburgischen Friedrich
August-Kreuzes, des Eisernen Kreuzes1. und 2. Klasse,
sowie des Ritterkreuzes des Hohcnzollk!ticken Hammden«.

ALS Stadt ttkd LmrÄ.
Ragold. 30 Dezemb»« »Sie. "

Ehrentafel.
Feibwsvst Frttz Riempp,  Schrstnermetsrer von hier,

in einem Res.-Inf .-Reqt., Inh . des Eisernen Kreuzes2. Ki.
und der Silb. Berd.-Med., wurde mir dem Berdienstkreuz
mit Schwertern ausgezeichnet. Wir gratulieren herzlich!

Gest. Christian Schaible  von hier, Inh . der Silbernen
Berd.-Med. wurde für seine Leistungen mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Der Inhaber des Eisernen Kreuzes, Kanonier Fr.
Kolm er  beim Futz.--Arr.-Bat. 151, Sohn des Rosen¬
wirts M. Kalme; in Gültiingen ist für Tapferkeit und
Treue mit der Siv. Verdienstmedaille ausgezeichnet worden.

Die in den letzten Tagen im Reichs-Gefttzblatt und im
Staaisrmzeigec(in diesem in Nr. 293) bekannt gegebene
u«d vom 15. Dezember 1916 an (mit Ausnahme der
Adendfchlusfes der offenen Berkausstellek!) in Kraft getretene
Verordnung des Bundesrais, betreffend die Ersparnis
von Brennstoffe « und Belenchtrrngsmiltel «, hat den
Zweck den Kohlensrrdrauch tunlichst einzuschränken. Kohle
ist zwar in genügender Menge vor Händen, ihre Heronschaf-
sung ist aber in letzter Zeit auf einige Schwierigkeiten ge-
stoßku. Es versteh« sich von selbst, datz brr Anständen in
der Versorgung jede nicht gerade unbedingt nötige Ver¬
wendung von Brennstoffen und Beleuchtrmgsmittrl aufhö-
ren muß. Tatsächlich sind übrigens die jetzr geschaffenen
Beschränkungen zum Tcii bereits beobachtet worden, so daß
ihre Durchführung sich serhSttnir mäßig einfach vollziehen
wird. Die Verordnung,orchstfet ft.de,Art von Lichtreklame;
alle offenen Verkauft stellen sink» um 7, Samstags um
8 Uhr abends zu schließen(diese Vorschriftt-itt erst am
1. Januar 1917 in Kraft) ; ferner sind di- Wirtschaften,
Theater-, Lichtspielhäuser und öffentlichen BergügungsM-
len jeder Art um 10 Uhr (in Stuttgart um 11 Uhr) abends
zu schließen; die B-leuchMng der Schaufenster und Läden,
sowie der öffentlichen Spatzen und Plätze ist auf bas not¬
wendige Matz einzuschränken; ebenso der Betrieb der elekt¬
rischen Straßenbahnen; endlich ist die dauernde Beleuchtung
der gemeinsamer; Hausflure und Treppen in Wohngebäu-
-d«n nach9 Uhr abends verboten. Zuwiderhandlungen wer-
den bestraft. Bri der großen Bediutung des Zwecks der
D-rordrung ist es notwendig, daß alle Beteiligten diese
Donchrister, bereitwillig einhaltcn. und es ist außerdem drin¬
gend erwünscht, datz auch in den privaten Haushaltungen
vsr Lichtorrsrauch so gut als möglich eingeschränkt wird,
(s. auch die Bekanntmachung des Siadtschulth.-Amt« Na¬
gold in Nc. 302 des Ges.)_

Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß in der
Zeit vom 2 9. Dezember bis einschl . 2. Ja-
nuar keine  nichtamtlich;» Briefsevdüngen über 50 gr
nach dem Felds (Päckchen ) angenommen werden. Im
weiteren ist es mir Rücksicht aus die glatte Abwickelung
des wichtigen Nachrichteuverkehrs nach dem Felde unbe¬
dingt erforderlich, daß der Aust rusch von Nmjahrsglück-
«ür schen zwischen Hlimat und Heer unterbleibt.  Die
Bevölkerung wird daher dringend gebeten, zum beoorste-
henden Jahreswechsel von der Versendung solcher Glück¬
wünsche an Angehörige, gute Freunde und Bekannte im
Feld« Abstand zu nehmen.

Für das Heer Hai das Kriegsministeeium den Austausch
von Neujahrskarten mit den Angehörigen in der Heimat
durch Erlaß im Miiitär-Berordnungsblatt verboten.

Eine alte Titte . Wieder ist Weihnachten vorüber
und obwohl es da« dritte Kriegswethnachlen war, gab es
Päcklein und Briefe genug, die befördert werden mußten.
Treppauf, treppab geht der Briefträger Tag um Tag, Jahr
um Jahr. Auch Neujahr wird bei dem Mangel an Per¬
sonal ihre Kräfte aufs Aeußerst« in Anspruch nehmen.
Wir möchten daher, wie alljährlich auf die althergebrachte
Sitte aufmerksam machen, die Briefträger durch eine Gabe
zu erfreuen, als Dank für ihr mühseliges Tagwerk.

»n- Wildberg . Die Stadtgemeinde bereitete den hie¬
sigen Kriegerftmilien eine überraschende Weihnachtsfreude.
Ikde Frau eines im Felde sich befindenden Kriegers bekam
aus der Siadrkaffe als Weihnachtsgeschenk8 ist der
Mann nur in Garnison, ein solches von 4 ät. — Am
Stephanusseiertagfand öle Christbescherung für di« Krie¬
gerkinder statt, wozu die Stadt ebenfalls einen Beitrag gab.
Ausgeieilt wurden Gerstenmehl Gries, Graupen. Schrift-
chenu. a. nützliche Sachen. — Auch die Volksschule ver¬
anstaltete eine kleine Weihnachtsfeier, wobei unter dem lich-
terstrahknden Weihnachtrbaum die alten, herrlichen Weih-
nachtsgefänge erklangen. Gedichte, Zwiegespräche und Er¬
zählungen miteinander abwechselten. — Das Sammelergeb-
nie am letzten Opfertag betrug 400 Dabei gebühr
neben den Gebern auch den Sammlerinnen Dank für ihren
Sammeleifer. — Die Sammlungen der Schüler ergaben im
Lauft des Sommers etwa1 Zir. Obstkerne, 1 Ztr gedörrte
Mehlbeeren, 2 Ztr. Brennessetn, 8 Ztr. Altpapier und 3
Ztr. Weißblech.

Schöubron ». Der Gefreite Fritz Auer,  Sohn
des Amtsdieners Auer von hier, welcher szt. ans englischer
Gefangenschaft entflohen ist, hat zu dem früher erhaltenen
Eisernen Kreuz und dem Otdenburgischen Berdienstkreuz
nun noch die Goldene Verdienstmedaille und das bayrische
Berdienstkreuz mit Schwertern verliehen bekommen. Wir
wünschen dem jungen Heldeu viel Glück zu den errungenen
Ehrenzeichen!

Aus den Rachbavbezirke«.
Calw . Tine hochherzige Stiftung mit 6500 Mk.

hat ein Calwer Bürgeisfthn, Fabrikant Gustav Rau in
Berlin, Sohn des verstorbenen Bierbrauers in Calw, seiner
Vaterstadt vermacht aus Dankbarkeit für größere Kriegs-
gewinne uvd Nichtelnderusung zum Militär wegen man¬
gelnder Gesundheit. Der Zins ist für bedürftige Ausmar-
fchierte und deren Familien bestimmt, später für Arme
überhaupt. Die freie Verfügung steht dem Gemeinderate zu.

Calw . Nach längerem Leiden ist unerwartet schnell
heute Nacht Flaschnermeister Karl Feldweg im Aller von
70 Jahren gestorben. Derselbe war sine in Stadt und
Land bekannte Persönlichkeit und ein sehr tüchtiger Ge¬
schäftsmann

r Frendenstadt . Mit dem Eintritt in das neue Jahr
kann der „Grenzer"' sein 75 jähriges Jubiläum feines Be¬
stehens feiern. Das Blatt ist fast 80 Jahre in der Fami¬
lie Kaupert. Der Großvater des jetzigen Besitzers siedelte
von Ellwangen, wo er 18 Jahrs lang das „Amts- und
Anzeigedlatt- herausgegeben hatte, nach Freudenstadt über.
Unler der bewährten Leitung seines jetzigen Chefs Redak¬
teur Oskar Kaupert hat der „Grenzer einen großen Auf¬
schwung genommen.

r Sindelfiugen . Die Rietmühle ist samt allen da¬
zu gehörigen Güterstücken in den Besitz der Daimlerwerke
üdergegangeii. Die Kaufsumme beträgt 100000 Mark.

r Mühlacker . Böses Mißgeschick hatte rin profitli-
cher Bauer tm nahen Mönsheim. Er wollte den Umstand
benutzen, daß jetzt dumme Leute für Oel Wucher preise bis
10 und 15 pw Liter bezahlen und ging mit 10 Flaschen
Mohnöl nach Pforzheim. 100 gedachte er wohl zu
lösen. Die Flaschen fleckte er in einen Sack, den er an
S ock über den Rücken trug. Abero wehl Schon in des
Weges Milten brach der Stock, der den Sack hielt, und
die Flaschen fielen zu Boden, wo sie bis auf eine zerbrachen.
Mit dieser einen wanderte der betrübte Lchgerder nach
Pforzheim, wo er aber für die eine Flasche so viel erhalten
haben wird, als ihm in Friedenszeiten für zehn Flasche»
zukam.

p Stuttgart , 29. Dez. Der Stand der Mittel er¬
laubte es dem Kriegsministerium auch in diesem Jahr«,
eine größere Summe za Spenden anläßlich de« W.ih-
nachtsftstes zu verwenden. Es wurden bedürftige Familien,
die 3 und mehr Söhne beim Heere stehen haben, mit Ga¬
ben von 20—120 -4 . sowie Doppelwaisen mir Gaben von
je 30 bedacht, wofür im ganzen der Betrag von 80000
verausgabt wurde. Dank der großen Opserwilligkeit von
Stadt und Land konnten dir jetzt aus den dem Kriegs-
Ministerium zur Verfügung gestellten freiwilligen Gaben

neben der gesetzlichen Fürsorge Angehörigen von Au«-
marschierten, Hinterbliebenen und Kriegsinvaliden die
Summe von rund 475000 zugewandt werden.

Amtliches.
Agl . Hberarnt Nagold.

Bekanntmachung
Die Iahres-Rechnungen der Lberamtspslege und

Bezirkskrankenpslegeveisicherung für 1913 sind vom2. bi«
15. Januar 1917 je einschl. aus dem Oderami zur allge¬
meinen Einsicht anfgelegt. Einwendungen gegen die Rech¬
nungen können bei dem Oberamt schriftlich erhoben»der
zu Protokoll erklärt werden.

Den 28. Dez. 1916. Kommerell.
LeM RttchrichreZ.

Sämtlich« »Rk
Berlin , SO. Dez. Tel. Der Lokalanz. meldet aus

Rotterdam: Die Wcstmmster Gazctte bemeikt zu der zu
Weihnachten vollzogenen Uebernahme eines Teils der fran¬
zösischen Sommesront durch neue englfche Truppen: Jene
Nachricht wird in England mit Freuden ausgenommen,
weil daraus heroorgeht. daß es noch reichlich Mannschaften-
und Muniltonsreseroen besitzt und fest entschlossen ist, sie
zu benützen. Die neue Unterstützung wird es aber Frank¬
reich ermöglichen, die frei gewordenen Mannschaften an
anderen Teilen der Front, wo wichtige Operationen statt¬
finden zu können, zusammenzuziehm.

Basel , 30. Dez. Tel. Der Züricher Tagesonzciger
berichtet: Es ist vor allem bemerkenswert, daß die
Schlacht bei Rimnien -Sarat fast ausschließlich
gegen russische Truppe « geschlagen wurde , während
noch vor zwei Wochen nach dem Kamps bei Bukarest.
Ploesci und tn der Donaugegend die Rumänen die Haupt-
Kräfte stellten. Sie sind seither hinter die rasch hergertchtele»
Verteidigungslinien Rimnicu—Traila zurückgenommen wor¬
den, um dort nen organisiert zu werde». Die voll¬
ständige Herausnehmen der Rumänen aus der Front läßt
einen Schluß zu aus den hohe« Grad der Erschütte¬
rung , i» der sich die rümämsche« Truppe « befinde«
müsse», und es ist demnvch auch nicht cmzunrhmen, daß
sie fchon.bald wieder für die Front verwendungssähig
sein werden.

Kopenhagen , 28. Dez. Der finnische Dampfer
„Oyharra ", der ein zeitweilig bei den Balandsinseln sta¬
tioniertes Küstenürttllerre-Regiment nach Helsingfois zurück-
dringen soll-e, stieß aus eine russische Mine und sank in
wenigen Minutm Die gesamten an Bord Anwesenden—
nicht einmal 50 Morn wurden gerettet— gingen unter,
ebenso über 1000 Pferde sowie bedeutende Artillertemen-
grn. — Ein gefährliches Unglück treff wenig« Tage später
den regulären Postdampfer, der zwischen Aovo und Marie¬
hamm verkehrt. Auch hier ist die Zahl der Ertrunkenen
bedeutend. Diese auffallenden Unglückssälle werden auf
schlecht verankerte Minen des reuen russischen Minenfeldes
im Finnischen Meerbusen zurllckgesührt.

Berlin , 30. Dez. Tel. Das Verl. Tagbl. meldet:
Der Nowojr Wremja zufolge richteten außer dem Zaren
und General Rußki auch noch die Generäle Brussilow und
Ewerte aniäßlich des Friedensangebots der Mittelmächte
folgenden Tagesbefehl an die Truppen: Die Deutschen be¬
nutzen ihre zetittchen Erfolge in Rumänien, die fast gar
keine Bedeutung haben, um Friedensunie-Handlungen vor-
Zuschlägen. Wenn die Deutschen sich wirklich unbesiegbar
rühmten, so brauchten sie dies nicht zu tun;  tm Gegenteil,
sie sehen bereits ein, daß ihre Stellung amsichislos ist und
daß sie unter der Last des Kri.ges erliegen müssen. Ein
Frieden, der jetzt geschlossen würde, wäre nur ein Waffen¬
stillstand. nach dem wenn nicht wir, so doch unsere Kinder
von Neuem ihre Waffen zur Verteidigung des Vaterlandes
gegen die Deutschen ergreifen müßten; deshalb muß der
Kampf bis zum endgültigen Siege fortgesetzt werden.

Die Kriegslage am Abend des SS. Dezember.
Berlft ». 28.Dez. WTB. Tel. Abends.Am,!, wird mktgeteilt

Stärkeres Feuer nördlich der Somme . Gegen
Front und Flanke unserer neuen Stellurg am Tote»
Man « geführte Angriffe der Franzosen sind abgewiesea
word n.

Ostfront : Nichts Besondere«.
^Heeresgruppe Mackensen ist in writerem Foltfchreiteu.

In Mazedonien Ruhe
Mutmaßt . Wetter am Sonntag und Montag.

Meist trüb, mäßig kalt.
Hiez» des Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstüvchenf
Je « di« SHrtstlrUavg oeramrvorüich Emil Zaiser. - N
BeNag de» Ä. W . Zoiier 'kcheii« nchkrudiervt tNarl Zaitnl,

1

gmtWteiier-«.Xri«M8fti>«r-̂ iMrMg
^n1ä88licb der im b>Lufe de8 >lonLt8 sianuar abruge-

denäen Erklärungen für sie Le8itr8teuer und für die Xrieg8-
8teuer bin ick bereift ntere88enten die al8 6rundlage für die
Lerecknung dienenden

v»m 31. Dezember 1916 2ur gegebenen 2ei<

knitruteilen. Anmeldungen nekme ic;k 8ckon set2t entgegen.

Töoig»1rLSSV 35, 1>legr.-̂ ,dr.: V̂ittlNLanbLnk.

Beihingen.
WegenE'nrückens verkaufe
rWtksttie, hochtrWie

ftn»!e einen zweijährigen

Karl, Frey, Bauer.

>>« , »> —  Lilovirsiivsiel »«
äsr Haustier » verkittet und Keilt der «tändiKe Oedrsuek vor»

Lorp »-8tak«s.potksker Hei »« ' «

Hs I 'utterrasatr kei Llavxsl au Lrsktkatter LLeotdelirliok, soivokl als Verkenn
xiiiixswittsl , als rar wirksamen Lskämxkrmx von bereits vorgssokritten -n Mllsr-
von liiraekeirweiel »« . Lreistierärntlivk bexutaektst u»d einxkoklen. Vv-,
langen 8ie Prospekte kostenfrei . ^ Ilsinverkank kür ü»x«Icl: «p»tk. r»> Ik . 8ek» iä
kUr MI«d«rx : Ipotksk» v«n äarl 8cli»erser, für tltEteiz : 1p«tI>«Ic» rsi Id . Sediler.

am»

sof. Befreiung garcmt. Alter «mk
Geschl. angebcn. Auskunst kosten!.

Merknr Versand
München, Georgenstr. 66/53.
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L Lift, . Nagold.

Meujahrswunsch-Gntheöungskarlen
haben ferner gelöst folgende Damen und Herren:

Blum. Eisenb.-Asi.-Frau. Dielerle Seminar-Rektor und Frau.
Drösfel Gustav ». Iran , Holzingrr, Zehnt«chr,ik,r Kittel Kauf-
Haus. Komruerell, Oberamtmannu. Frau, Laun, Bahnhofvrrwalter,
Lenz. Stadlpfleger. Maier Stadtschultheiß und Frau. Mager Wilh.
Lerbermeister, Schtler Friedrich, Kaufmannu. Frau, Schmid Seminar-
oberlehrer, Schuster Friedr., Gärtnereidesttzeru. Frau, Ulshöfer, Land-
gerichtsratu. Frau.

Gesamterlös für abgegebene Karten — > 94
Alle« Geber» sagt für die Benützung der wohltätige«

Giurichtuug im Sinne der Grbe«empfä»ger herzliche» Davk
Armenpflege: Lenz.

Wildberg.

AeuzahrswunschentAevungskarten
haben gelöst wlgende Damen und Herren:

X Baumgib.'nrr Fm und Frau. Frauer Ad. Ww . Flauer Stadt¬
pfleger, Gärtner L. z. Kloster. Krayl Theodor. Mutschler Stadtschult-
heitz und Frau. Protz Friedrich, Re nschler Oberlehrer und Frau, Schmitt
Oberförster und Frau, Schöcner Apotheker und Frau, Stooß Schullehrer
a. D., Böller Stadtpsarrer und Frau. Straub Friedrich una F rw,
Rau Christian Paul Fabrikant, Rau Gottlob, Fabrikant.

Wtldberg, 29. Dezbr. 1916.
Armenpflege : Frauer.

Gemeinde Wart.

StmOslz -BerkM!
auf dem Stock.

Am Mittwoch, i>.1«.3m.M
nachm. 3 Uhr,

kommt das Gemeindeholz auf dem hiesigen Rathaus i« schriftlichen
AufftrUch zum Berdcuf und zwar in 2 Lose« :

Los
Nc.

Holz-
Arr

I l II l III i IV. I V. I VI
Waldt il: Alujs-

F -ts'^eter

I Distrikt Neubann
Abllg. IS.14.15. 17 Fo. _ 35 75 60

2 » D » tt ckFl. u.
Ta. 20 30 100 70

20 ^ 20
darunter etrv»

10 Festmeter Scheidholz
im gleichen Distrikt.

Das Hol; wird auf Verlangen durch den K. Forstwatt Alc.ayrr
in Watt oorgezeigt.

Angebote wollen für jedes Los besonders ausgedrückt eingereicht
werden. Die Abfuhr ist günstig. Entfernung bis zur Bahnstation
Bemerk4 Klm. Jeder Käufer hat einen zahlungsfähigen Bürgen zu
stellt n.

Zahlungstrimin: 1. April 1Sl7.
Abfuhrtermin: 1. Dez. 1917.

Gemeinderat.

Wichtig sör PserdrbWr.
Gerne bestülize ich, datz mir mein eingegangenrs wert¬

volles Pferd von der
Erstell MrttevtS. Vieh-Versilherlnrgs.
Gesellschaftß. S . jg Stllttgstt . Lindeustraße

zu meiner vollen Zufriedenheit entschädigt worden ißt. Dies zur Empfehlung.
Schöubron«, den 16. Dezember 1916.

OA. Nagold. Gottlob Majer , Landwirt.
Unt«rzttchneter setzt ein: größere Partie a»f dem Zimmer¬

platz deS verstorbene« Friedr. Marti «! Sohn i» Nagold
lagernde«

forchM»eichene Zielen
in der Stärke von 25—70 Millimeter dem Verkauf aus. Liebhabe
können solches einsehen und bitte Offerten an mich einzusenden.

Weitbrecht , z. Hirsch, Emmingen.

K. Forstämter Alte«steig,
Pfalzgrafe »weiler ««d

Simmersfeld.

LklilM-Slark
Hch-VerNlls

a«f dem Stock im mündliche»
Aufstreich.

Am Mittwoch , de« 10 . Ja ».
1917. nachm. 3 Uhr in Alteufteig
im „Grünen Baum " : 1) Forst¬
bezirk Alteufteig: aus Staat«,
wald VII. 8 Gäbelesloch. 15 u. 16
Bord. u. Hint. Zimmerplatz: 80
Stämme (meist Ta ) geschätzt zu:
400 Fm. I. Kl. in 3 Losen. 2)
Forstvezirk Pfalzgrafeuweiler:
«us Staatsw.-Abr. 47 u. 61 Ob.
». Uni. Brand, 138 u. 143 Od. u.
Unt' AtLoechä ng, 139 u. 144 Ob.
u. Unt.Dceilachensteinu. 150 Reuter-
steig: 285 Tannen geschätzt zu 1610
Fm. I. Kl. in 7 Losen. 3) Forst-
bezirk Gimmersfeld: aus Staats-
Wold:il Esiric. Abt. 7 Obere Saat-
fchuke. 8 u. 13 Ob. u. Urt. Heu-
watdettetch. 14 Httit. Srraßenhau:
215 Tannen geschätzt zu 790 Fm. I.
Kl. tn 4 Losen. Losoerzeichnisse von
der K. Forsldirekllon, Geschäftsstelle
für Hrljoerkovf, S 'ut̂ ar».

Zwei kleinere

für alltnsteheac-e Person»»
zu vermieten.

Zu erfrag, i der Grschäftsst. d. Bl.
Gin ehrliches, gesundes, an Pünkt¬

lichkeit und Sauhe.'keit gewöhntes

Miicdell
das schon in bch-rem Hause gedient
har, sucht zu kl EuerF mitte(2Prrs )aus I. Febr. oder später
Fra« ForKmiltrr Setzkulörftk. Hark.

pftoiog . ökäal -fzattiksl
Kalt Luk I,LA6r. »uoL Ustsrt

Derlei- firm » üu LLtsIoAprei-8«a m. 50/g Lrd. b. Ls.rrLklL'. »>Kllkllstsii«
vuebkälx., N»xolck.

Lei

(rrcsnviren, Steuerrekl »-
mutioueu, VertiüZeu , so-
rvik Sokriktstüelreu aller

^rt , 103.0 siok rrs
lkck.Ll»«meI «tvr,VViIäberx I2In«preati-?» : Zktttnxs von 1 dis I

1l/, , nbenlis von 7 tlkr »d.

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am Sonntag :. d. CHM ., den

3l . Dez 1S!6 : VsW U. Predigt,
5 U. Sltoestergoje«ö n.st (Opfer zur
G nntst cĥ erqänMig Z -llerst st«.

Nevjohrsftst MoMcg , d. I . Ian.
1917. V-lO Uh: P -edlgt. 5 Uhr
P :ertgt.

Samstag , den 6. Iu -., E schki-
nuog s-st : ^ 10 P eo:gt. 5 Uhr
Mssi rüvovrtrag. Opfer f. d. Mission
in Kamerun u- d Nordtooo.

Math. Gottesdienst in Nagold
Sonntag, d. 3l . Dez., 9V, Uhr

Predigt u. Amt, desgl. Uhr in
Rohchorf

Neujahrsfest 1. Jan ., 9V, Pre¬
digt und Amt. mittags2 U. Anducht.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 31. Dez., vorm.V, 10 Uhr Predigt; abendsV, 8U.

Predigt. Mittwochabend8 Uhr
Grbeistunde.

leb dringe rur Kenntnis, üass in -inlsdnung sn üie
neuen gksetrliedsn Lsstimmungen über üen OesebSttr-
sekluss ab t . lanusr

Möins sb8Nl!8

8 Uill- g68eKI0888N
wirü. Kuek lti88kr Leit beüikne MSN sied, jscioed,»»r
in ckrInKv»ck«i» lallen , üer Kaetitgloeke

GvlLINLÄ-

Aagold.
Bom 1. Januar an bleibt mein Laden und GarLe«

6 mW leWsseii
Ich teile dies meiner wetten Kundschaft hiemit mit und

emps hle mch mit aller Hochachtung

Hermann Raas. Gärtner,
z. Zs. im Felde.

lOtzXSxSxKHMKExL)

^ rillen w. Gästen und Bekannten wünscht, ein ^

Z gutes neues Jahr ! 8
« Krau Ruß, Stuttgart ^
S zur „Stadt Lalw " K
G V - dwIgstr -ch, ^

Krode niakIiani'tZ-

rur Lrriikiung eines -/Urttsmdsrg.
Len-Î erker- î'No!»ngskslms.

SV» /s . vsr- /957»

>«1.
t-tLUplzexoiriNLbar okne

I! »II<.

1- 0 ^6 i 2,, ?orco u. I-iste Zükf.

M// Lssv,r. ».r, 12 Lk./'s/'/«- «„ei/./X'/«.' 4S
2u berieken «lurckr 6ie OenerLî xentw'

Ldel'iigl'll ketrs?. AiMM
krisäklokstr. SS » ksmZprscSsrlSlN lZ

mj äie dskelllltee VsiklmIrsteUn:.

-2»

Z-
8
v

s Nagold.

jHallerd,
M der Kgl.E« e6te>
, Wer dieses Frühjahr Hall
!braucht möchle seinen Bedarf in
sbäld? dem Niederlogehalter
'Koch fenj. anzieen. Znbem
!in der Saline an Ardeitskrä
!fehlt, !o ist rs unsicher, ob im Fi
!jahr noch rrchtz-Mg zr haben is

> älrvlct!n Ssr BsdriL
— 2v kLdrilcprbisoll:  —

MO M . IL 14.-

1 »I ^ n ^ " !10Ü8 81ki . krgch II) 83 33Vv N-
H„ » . » Sch,. . Jitifs . , « . , . <chgg3 8t . vöütMr 81^ 13

Marder , Maulwürfe , j 41.L0
werden angckauft» dmit de.: hoch- ^
sten Preisen bezahlt.

I direkt i » t »r

rigsrettsnlsIM preclv.
8sriw , 8rLnoen8tr »A«617, Not

«ebe» v m ttathav»
c» c>oc >Qc>Q<>O<AQr>OcAOt>O<>Oc>Qc>o <>O<>oc >O«>o «>Oc>Oc>Q«>oc >OOkO<>QcAQ«>oc >O«>oc >c>O<)<>O<>c)c>Qc>o
A Nein Büro befindet sich ab Ä. Januar 191V  in den seitherigen Geschäftsräumen der von mir über- ^
^ nommenen Firma G. H. Schönleber L Lo.

0 k rnruk bli 6500 — ttäi » für t-toni lstüeli «- mitl H^patbslrsnverlrslrr , 11n»n l̂«runzxeiio «o <>or >oc>oc >oo !oc >Qc>oc >oo !oc >oc >oc >oc>oc >< >̂O0 -00OL200 -0L200o ^ 00 <D0O0k0O00 >0L >0L200i00 >00 >0

8

Nagold.
Einen Wurf

Wilch-
schweine
oerkaust am Viemtars, den2 Jan.,.
oormttags 11 Uhr
August SchwarzkepfS Witwe.
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